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Dreharbeiten: Wie aus
dem Monforts Quartier
die Wolf Werke werden

VONGARNETMANECKE (TEXT)
UNDDETLEF ILGNER (FOTOS)

MÖNCHENGLADBACH Das große
Schwungrad hat eine Nebenrolle
ergattert. Normalerweise treibt es
Webstühle im Textiltechnikum an.
IndiesenTagen ist es für dieEnergie
der Münzstanzen zuständig. Wenn
es im Hintergrund schwingt, dann
stampft und nebelt es in der gro-
ßenWerkshalle im Monforts Quar-
tier undvomBand fallen klimpernd
Münzen in eine Kiste. 2023 soll die
zweite Staffel „Unsere wunderba-
ren Jahre“ in der ARD ausgestrahlt
werden. Dann schwingt das Rad im
Hintergrund, wenn man sieht, wie
Winne (DamianHardung) inder Fa-
brik seinerGroßmutterChristelWolf
(Katja Riemann) ein paar der Mün-
zen stiehlt.Der größteTeil derDreh-

arbeiten dafür findet in Mönchen-
gladbach statt.
Eine Drehpause wird für einen

Rundgang genutzt. Gerade sind
eine Reihe Oldtimer auf den Hof
des Monforts Quartiers gefahren
worden. Für Komparse Leo Litz ist
dasdieGelegenheit, die glänzenden
Wagen zu fotografieren. Eigentlich
ist der 70-jährige Theaterregisseur.
Zehn Drehtage wird er einen Ar-
beitskittel anziehen und ein Arbei-
ter derWolf-Werke sein.Dafür steht
er jeden Morgen um 2.30 Uhr auf,
um spätestens um 6.30 Uhr am Set
zu sein. „Uns Künstlern liegt das im
Blut“, sagt er. Für ihn sei das auch
eine Möglichkeit, neue Menschen
kennenzulernen.
1968 spielt die zweite Staffel, 20

Jahre später als die Geschichte der
ersten Staffel. Vor einem Jahr kam
dieAnfrage, obmandasDirektoren-
haus, dieHalle unddieWerkstraßen
auf demAreal fürDreharbeitennut-
zen dürfe, sagt Christian Happel.
Dass die Gebäude noch den In-

dustriecharme der großen Mon-
forts-Zeit ausstrahlen und vieles
noch im Original vorhanden ist,
hat unter anderemAusschlag gege-
ben, sich für diesen Ort als Kulisse
zu entscheiden.
DieWerkbänke, die Spinde inden

Umkleideräumen und die Räume
des Restaurants„Kette und Schuss“
sind in großen Teilen noch im Ori-
ginal erhalten.
„Die Halle war eines der ersten

Motive, die wir uns angeschaut ha-
ben“, sagtMarkusWelke, Produzent
der UFA Fiction. „Als wir die Halle
angesehen haben, hattenwir große
Freude.“DieBöden, auf denenTau-
sende Arbeiter gegangen sind, die

alten Markierungen der Produkti-
onsstraßen, dieAnordnungderRäu-
me: Alles strahlt noch den Charme
des Textilzeitalters aus.
Das findet auch Jungschauspie-

ler Damian Hardung bei der Arbeit
sehr angenehm. Er spielt Winne,
den Enkel, der das Familienun-
ternehmen einmal übernehmen
soll, dazu aber keine Lust hat. „Es
ist schon toll, wenn man in etwas
Echtemspielt, in einer Location, die
schon so eine Aura hat“, sagt er. Zu-
sammenmit seinen jungenKollegen
Omid Memar und Rocío Luz stellt
er sich den Fragen der Presse. Die
etablierten Schauspieler Katja Rie-
mann, Anna Maria Mühe und Ra-
phaelWestermeier schauen für das
offizielle Pressefoto vorbei.
Für die 19-jährige Rocío Luz star-

tet mit den Dreharbeiten in Mön-
chengladbach ihre Schauspielkar-

riere. Sie spielt ein argentinisches
Mädchen. Es ist ihre erste Rolle.Mit
denausgehenden1960er Jahrenver-
bindet sie vor allem die Zeit in Ar-
gentinien. Ihre Mutter ist Argenti-
nierin. „In der Serie bin ich in dem
Alter, indemmeineGroßmutter da-
mals war“, sagt sie.
Schauspiel-KollegeOmidMemar

spielt den Sohn persischer Gastar-
beiter. „Es ist das zweite Mal, dass
ich in Mönchengladbach drehe“,
sagt der 22-Jährige. Für den Thril-
ler 7-5-0-0 hat er 2018 am Flugha-
fen vorderKamera gestanden.Auch
derBunteGarten ist ihmmittlerwei-
le bekannt. In den vergangenenTa-
gen hat er den Park hin und wieder
zum Laufen genutzt. Für ihn ist es
der letzte Drehtag.
Damian Hardung dagegen muss

heute noch mal den grünen Ar-
beitsanzug der „WolfWerke“ anzie-

hen. Die Komparsen stellen sich an
dieFließbänder.UmIndustrieatmo-
sphäre zu bekommen, geht jemand
mit einerNebelmaschine durch die
Halle und fächelt den Dunst in die
Luft. „Achtung Ruhe“, schallt es
durch den Raum.Die Kamera läuft,
die Fließbänder spuckenMünzen in
die Kisten, ein Arbeiter schiebt eine
Rolle Metallfolie durch den Raum.
NachwenigenSekunden schrillt die
Werksglocke zur Pause.
WährenddieArbeiter hinunter in

die Kantine gehen, schlendert Har-
dung als Winne betont unauffällig
durch die Halle und greift im Vor-
beigehen indieKiste.„Aus“, ruft die
Stimme aus der Tiefe der Halle. Die
Szene ist gedreht.
Bis Ende Juni bleibt das Film-

team in Mönchengladbach. Einige
Außen- und Nachtszenen stehen
noch auf dem Drehplan.

Zur Zeit wird an der
Schwalmstraße die zweite
Staffel der Serie „Unsere
wunderbaren Jahre“ mit
Katja Riemann und Anna
Maria Mühe aufgenom-
men. Warum das Werks-
gelände für die Produzen-
ten direkt interessant war
und was die Schauspieler
zum Drehort sagen. Auch für die Komparsen sind die Oldtimer interessant. In den Drehpausen posieren siemit den historischen Fahrzeugen

für das Familienalbum.
Das Schauspiel-Team: RaphaelWestermeier, Damian Hardung, AnnaMaria
Mühe, Katja Riemann, Rocío Luz, Ella Lee undOmidMemar (v.l.)

1968waren diese Fahrzeuge hochmodern. Deko à la 1968. DieWerkbank ist ein Original. Das Büro der „Personalchefin“.

Der Schreibplatz der Sekretärin der
WolfWerke.Die Szenen erscheinen bei den Dreh-

arbeiten auf Bildschirmen.

Die Halle des Textiltechnikums ist zumDrehort geworden. Hier produzieren
die „WolfWerke“Münzen.

Drehpause für die Komparsen vor demDirektorenhaus imMonforts Quartier,
das für die Serie zu einer Bankwurde.

Das Café in der Wallstraße hat geschlossen
VONGARNETMANECKE

MÖNCHENGLADBACH Für die Gäs-
te war die Nachricht ein Schock.
Aber auch für sie und ihre Tochter
sei die Entscheidung nicht leicht
gewesen, sagt Waltraud Stapper.
„Ich habe zwei Tage geweint“, sagt
sie. Anfang dieserWoche haben die
beiden Frauen die Gast- und Wirt-
schaftsräumegeleert unddamit das
EndedesCafés„DasCafé“besiegelt.
Eine neue Gastronomie haben sie
bereits gefunden: In Dülken betrei-
ben Mutter und Tochter nun „Das
Kantinchen“.
Eigentlich wären sie gerne in

Mönchengladbach geblieben, sagt
Waltraud Stapper. Aber die Räume

ihres bisherigen Lokals seien zu alt
gewesen. Mit dem Vermieter habe
keine Einigung über nötige Reno-
vierungen im Haus erzielt werden
können. Weil davon letztlich auch
technische Geräte betroffen wa-
ren, habe sich am Ende die weite-
reBewirtschaftungandemStandort
inderWallstraßenichtmehr gerech-
net, sagt Stapper.
Dazuhättendie gestiegenenPrei-

se fürEnergiedenGastronominnen
Sorgengemacht.„ImSommer ist das
Café für Gäste sehr unattraktiv, weil
wir keine tolleAußengastrohaben“,
sagt Stapper.„DieGäste sitzendann
lieber am Alten Markt.“ Daher hät-
ten sie in den kalten Monaten das
Geld fürdenSommermit verdienen

müssen.Das sei aber indenvergan-
genen zwei Jahren schon schwierig
gewesen. „Ich habe Sorge, dass wir
das indiesemJahrnicht hinbekom-
men“, sagt Stapper angesichts der
Preissteigerungen.
Nun haben sie an ihrem neuen

Standort nicht nur eine lauschi-
ge Terrasse. Zum Gastraum gehört
aucheinKonferenzraum,derbeiBe-
darf ebenfalls für die Gäste genutzt
werdenkönne. Seit zweiWochenha-
ben sie„DasKantinchen“bereits ge-
öffnet.„Schon jetzt zeichnet sichab,
dass es sich rechnet“, sagt Stapper.
Den ursprünglichen Plan, das Café
in der Wallstraße nur noch an den
Wochenenden zu öffnen, haben sie
nun auch aufgegeben.

Tochter Dana hat sich mit bewe-
gendenWortenauf Facebookvon ih-
ren Gästen verabschiedet. „Es fühlt
sich richtig an, diesen Schritt zu ge-
hen, obwohl es meiner Mutter und
mir das Herz zerreißt, fast 30 Jah-
re Erinnerungen hinter uns zu las-
sen“, schreibt sie. Seit sie 15 Jahre alt
ist, arbeitet die 29-Jährigedort. 2018
hat sie es mit ihrer Mutter vomVa-
ter übernommen.
Ihre Gäste sind traurig über die

Entscheidung, haben aber Ver-
ständnis. „Sehr schade für Das
Café und Mönchengladbach, aber
auch sehr verständlich“, kommen-
tiert ein Nutzer auf Facebook. „Für
uns in Dülken ist es ein Geschenk“,
schreibt eine Nutzerin.

Nach knapp 30 Jahren haben Waltraud Stapper und ihre Tochter Dana die beliebte Gastronomie aufgegeben. Was sie jetzt geplant haben.

„Das Café“ ist nun Geschichte:Waltraud und Dana Stapper haben das beliebte
Lokal aufgegeben. FOTO: DETLEF ILGNER


